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„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn verſchiedenen Gemeinden beſteht die Sitte,

daß den Steuererhebern für die Einziehung
von Steuern und Abgaben Hebegebühren
in verſchiedener Höhe zugebilligt worden ſind,
deren Erhebung ihnen von den Steuerpflichtigen
überlaſſen iſt.

Dieſes Verfahren bildet die Quelle fortwäh-
render Beſchwerden. Selten weiß der Steuer-
pflichtige, für welche Steuern und in welcher
Höhe er Hebegebühren zu entrichten verpflichtet
iſt. Es empfiehlt ſich daher wie dies ſchon in
einer großen Anzahl Gemeinden eingeführt iſt,
dem Steuererheber eine feſte Entſchädigung
pro Jahr zu bewilligen und aus der Gemeinde
kaſſe zu zahlen, ſo daß der Steuerpflichtige Hebe-
gebühren überhaupt nicht mehr zu entrichten hat.

Die für Vereinnahmung gewiſſer Steuern pp.
den Gemeinden zuſtehenden Hebegebühren fließen
dann ſelbſtverſtändlich zur Gemeindekaſſe.

Die Gemeindevorſteher veranlaſſe ich, in einer
anzuberaumenden Gemeindeverſammlung über die
g der dem Steuererheber zu gewährenden
Entſchädigung Beſchluß faſſen zu laſſen und mir
das Reſultat binnen 4 Wochen anzuzeigen.

Merſeburg, den 9. October 1890.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,

Königliche Landrath
Weidlich.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,
daß das Verzeichniß der Landesbaum-
ſchule in Alt-Geltow und bei Pots-
dam pro I. Oetober 1890/91 erſchienen
iſt, und ein Exemplar deſſelben in meinem Bureau
zur Einſichtnahme ausliegt.

Merſeburg, den 10. October 1890.

Der m i Landrath.
eidlich.

Montag, den 20. d. Mts. kann wegen
Reinigung des Hochbehälters Waſſer aus der
ſtädtiſchen Waſſerleitung n i ch t abgegeben
werden.

Merſeburg, den 15. October 1890.
Der Waſſerwerks-Direetor.

Unter dem auf dem Mühlgute zu Ober-
beunag befindlichen Rindviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Julius Bartholomäus
von hier iſt die Maul und Klauenſeuche
aus gebrochen.

Frankleben, den 13. October 1890.
Der Amtsvorſteher.
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Merſeburg, den 17. October 1890.

Politiſche Tagesfragen.
Es iſt auf perſönliche Weiſung

unſeres Kaiſers zurückzuführen, daß der
preußiſche Kriegsminiſter angeordnet hat, in den
Spandauer Militärwerkſtätten ſollten
rößere Entlaſſungen von Arbeitern
ünftig nach Möglichkeit vermieden

werden. Auch die deutſche Jnduſtrie trägt dieſem
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Grundſatz vielfach Rechnung, und zwar ſeit
Jahren ſchon. Die Socialdemokraten ereifern
ſich immer über die Großinduſtrie, aber es iſt
doch Thatſache, daß in vielen Fabriken häufig
nur der Arbeiter wegen und ohne
jeden Verdienſt für die Beſitzer ge
arbeitet wurde, weil man die Leute nicht
brodlos auf die Straße ſchicken wollte. Jn den
Spandauer Militärwerkſtätten ſind die Mehrzahl
der Arbeiter ſchon ſeit Jahren thätig und
natürlich empfinden dieſe den Abſchied doppelt
ſchwer. Jn ſolchen großen Jnſtituten iſt es
auch recht wohl möglich, die Thätigkeit ent-
ſprechend zu regulieren.

Deutſche Nachrichten aus Baga-
mojo beſtätigen, daß der berüchtigte Räuber-
ſtamm der Mafiti einen neuen Zug in das
Schutzgebiet unternommen hat, um Lindi anzu-
greifen, aberſehr energiſch zurückgewieſen
worden iſt. Die Eingeborenen haben vor den
allerdings ſehr tapferen Räubern eine blinde
Furcht, und der Reſpekt vor dem deutſchen Namen
wächſt mit jedem Siege über die Mafiti. Um
dem Unweſen dieſer Raubſchaaren ein für alle
Male ein Ende zu machen, wird eine große Ex-
pedition in das Mafitiland vorbereitet. Die
Durchführung iſt nicht ſchwer, denn Tauſende
der Küſtenbewohner werden bereitwillig ſich dem
Rachezuge anſchließen.

Der deutſche Reichsanzeiger bringt
folgende Kundgebung:

„Betrachtungen über die Perſonen höherer Officiere und
Beamten verbunden mit Vermuthungen über deren fer-
nere dienſtliche Verwendung haben in der Preſſe neuerlich
in Bedenken erregender Weiſe zugenommen. Wenn auch
die übergroße Mehrzahl ſolcher Auslaſſungen ſich unſchwer
als auf Erfindung oder mehr oder weniger geſchickter Com
bination beruhend erkennen läßt, ſo werden dieſelben doch
nur zu bereitwillig aufgenommen und weiter gegeben.
Selbſt eine wohlwollende Beſprechung iſt unter dieſen
Umſtänden für die Betreffenden faſt immer unangenehm.
Officiere wie Beamte aber ſtehen, durch dienſtliche und per
ſönliche Rückſichten gebunden dieſem Treiben gegenüber
nahezu wehrlos da. Auch die Regierung iſt nur ſelten in
der Lage, ſich der Beſprochenen öffentlich annehmen zu
können. Selbſt wenn ſie ſich darauf beſchränken wollte,
die bezüglichen Thatſachen richtig zu ſtellen, würde ſie Ge
fahr laufen, der weiteren Discuſſfion von Verhältniſſen,
die ihrer Natur nach eine öffentliche Behandlung ohne
Schädigung dienſtlicher und ſtaatlicher Jntereſſen nicht er
tragen Vorſchub zu leiſten, und den Schwerpunkt für die
Beurtheilung von Perſonalien mehr und mehr aus den
Händen der berufenen Organe in die der Preſſe gleiten zu
ſehen. Es iſt dringend zu wünſchen, daß die Erkenntniß
der ſchweren Bedenken welche gegen die angedeutete Ten
denz der Preſſe ſprechen und der ernſten Gefahren, welche
für die Disciplin daraus erwachſen können, fich mehr ver
breite, und daß die Blätter, welchen die Erhaltung des
Staatswohles am Herzen liegt, es ſich verſagen, an dieſem
Unweſen Theil zu nehmen.“
(7) Ein franzöſiſcher General über

die Spionage, Der franzöſiſche KorpsKom-
mandeur Lewal, früher Kriegsminiſter, hat fich
einem Journaliſten gegenüber eingehend, wenn
auch wohl mit einiger Phantaſie, über die
Spionage wie folgt geäußert:

„Die Gefahren, welche aus der Spionage erwachſen,
ſind in Friedenszeiten nicht ſo groß, wie man annimmt.
Es ſind meiſt diejenigen Arten von Geheimniſſen, die alle
Welt kennt, welche ſolche Elende verrathen. Man irrt ſich,
wenn man glaubt, daß die Deutſchen nicht gerade ſo gut
über unſere Armee Beſcheid wiſſen, wie wir über die ihrige,
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50 000 Perſonen ſind den großen Manövern im Departe-
ment du Nord gefolgt, die Zeitungen haben die detaillier-
teſten Berichte über alle Operationen gebracht, die ein
gehendſten Kritiken veröffentlicht. Was kann da ein Spion
noch für großartige Berichte liefern Wenn er Soldat
von Beruf iſt, kann er allenfalls Notizen ſammeln über
den moraliſchen Zuſtand der Truppen, über Unvollkommen-
heiten im Kommando der unteren Truppenführer, über
die verſchiedenen Nebenzweige des Dienſtes, und auch das
dürfte noch nicht einmal maßgebend ſein. Da ein
Manöver ſchließlich noch etwas Anderes iſt, als
ein Ernſtgefecht. Einer meiner Freunde, ein franzöſiſcher
Officier von außerordentlicher Tüchtigkeit, iſt den deutſchen
Manövern im Elſaß in einer Verkleidung gefolgt. Er iſt
bei den Truppen ſelbſt in den Kantonnements geweſen, und
er hat nach ſeiner eigenen Ausſage nichts, oder ſo gut wie
nichts Neues mitgebracht. Man ſagt, die Spione könnten
die Pläne unſerer Forts, gewiſſe Geheimniſſe unſerer Be
waffnung verrathen. Mein Gott! Die Pläne unſerer
Forts ſind längſt in den Händen der Deutſchen, ſowie wir
detaillierte Pläne der ihrigen beſitzen. Jedermann kann
ſich die Generalftabskarten verſchaffen und alle Pofitionen
ſind darin verzeichnet. Was aber unſere Bewaffnung
betrifft, ſo iſt es erſt recht ein ſchlechter Witz von einem
Geheimniß zu ſprechen. Das Lebelpulver iſt faſt zu der
ſelben Zeit in Deutſchland, wie in Frankreich verſucht
worden, und ich kann nur ſagen, daß uns ſämmtliche Pläne
der Fortifikation von Straßburg von einem deutſchen Forti
fikationszeichner für die Summe von 1800 Franken verkauft
worden ſind. Die heutige Spionage- Geſetzgebung iſt nach
meiner Anficht ſchon deswegen ausreichend, weil auf keinem
Gebiete ſo unendlich viele Fehlgriffe vorgekommen ſind, wie
auf dieſem. Die Spionenriecherei iſt im ſchönſten Schwung.
Gefährlich find nur die Spione, die zu Friedenszeiten ſich
in einem Lande feſtſetzen, während des Krieges in dem
ſelben bleiben und den Feind durch allerhand verabredete
Zeichen verſtändigen. Wir haben übrigens auch unſere
Spione in Deutſchland. Jch erinnere nur an den Genie-
hauptmann, der als unſchuldiger Angler von Feſtung zu
Feſtung ging und mit der Angelſchnur die Höhe der Wälle
maß, durch Schritte die Front der Baſtionen beſtimmte
und mit einem kleinem Kompaß die Front der Baſtionen
aufnahm. Das Alles behielt er, ſo viel wie möglich im
Gedächtniß, oder er machte ſich Notizen, die nur ihm ver
ſtändlich waren, bis er nach Frankreich zurückkehrte, wo er
die Pläne zuſammenſtellte!“

Bei der Geſchichte von dem Angelmann iſt
wohl jedenfalls etwas Aufſchneiderei, ſo bequem
iſt das Meſſen der Feſtungswälle und Baſtionen
denn doch nicht.

88 Wie ſieht der ſocialiſtiſche Zu-
kunftsſtaat aus? Das fragt man die
Socialdemokraten vergeblich. Sie wollen es
auch gar nicht wiſſen, wie aus folgender Aeußer-
ung des Parteiorgans Berl. Volksbl. hervorgeht:

„Was die naiven Fragen nach den Einzelheiten des
ſocialiſtiſchen Zukunftsſtaates angeht, ſo findet da das gute
deutſche Sprichwort ſeine Anwendung: „Ein Narr
fragt mehr als zehn Vernünftigebeantworten
können.“ Es muß Einer ein Narr ſein, um Solches
zu fragen. Ein Narr oder ein kraſſer Jgnorant. Eben
ſo gut kann man von uns verlangen, daß wir das Wetter
im Zukunftsſtaat prophezeihen. „Wie das gemacht
werden ſoll“, nun, das wiſſen wir nicht und zwar
deshalb nicht, weil es von den Umſtänden und Beding-
ungen abhängt, unter denen ſich die Umgeſtaltung voll
zieht. Haben wir „die Klinke der Geſetzgebung
in der Hand, dann wollen wir unfern Gegnern bald zeigen,
„wie es gemacht wird“. Sicherlich werden wir nicht
ſo rathlos daſtehen, wie unſere Gegner, die, obgleich ſie
alle materielle Macht haben, doch vor den einfachften
ſocialen Problemen erſtaunt und verdutzt daſtehen, wie die
Kuh vor dem neuen Scheunenthor.“

Die ſtarken Worte können es nicht verdecken
daß die Socialdemokraten ſelber nur wiſſen, was
ſie nicht wolken (Monarchie, Religion, Privat
eigenthum kurz den heutigen Staat), aber nicht
wiſſen, was ſie poſitiv wollen. Bebel erklärte
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einmal im Reichstage, daß die große Maſſe der
Menſchen Gefühlsmenſchen ſeien, wirklicher Ver
ſtand nur bei den wenigſten vorhanden ſei.
Deshalb ſpekuliren wahrſcheinlich die Führer ſo
auf den Unverſtand der Menge.

Die Spanier haben mit den Karo-
lineninſeln ihre Noth. Bekanntlich waren
auf der Jnſel Ponape einige dreißig Spanier
von den Eingeborenen ermordet worden und zur
Beſtrafung der Letzteren wurde ein Kriegsſchiff
dorthin geſandt. Die Jnſulaner ſind nun aller-
dings den Spaniern unterlegen und haben großen
Verluſt erlitten, aber ſie ſcheinen doch einen
außergewöhnlich tapferen Widerſtand geleiſtet zu
haben, denn von den ſpaniſchen Soldaten ſind
ſieben getödtet und neunzehn verwundet. Dieſer
energiſche Widerſtand läßt nicht gerade den
Schluß zu, daß nunmehr auf den Karolinen-
inſeln völlige Ordnung zu Hauſe iſt.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 17. Oct. Unſer

Kaiſer kam am Donnerſtag Vormittag mit der
Kaiſerin von Potsdam nach Berlin und
präſidierte im dortigen Schloſſe einem Kron-
rath, welcher ſich mit der bevorſtehenden Seſſion
des preußiſchen Landtages beſchäftigte. Die Sitz-
ung dauerte zwei Stunden. Nach derſelben ent
ſprach der Kaiſer einer Einladung ſeiner Mutter,
der Kaiſerin Friedrich, zur Frühſtückstafel.
Nachmittags 3 Uhr fuhren beide Majeſtäten nach
Potsdam zurück.

Die Ueberführungder Särge weiland
Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich und
der Prinzen Waldemar und Siegesmund
von Preußen von der Grabkapelle der Pots-
damer Friedenskirche nach dem neuerbauten
Mauſoleum fand Donnerſtag Vormittag ſtatt,
nachdem Prediger Kritzinger in der Gruftkapelle
ein Gebet geſprochen. Die Särge wurden von
Unterofficieren des 1. Garde Regimentes und
der Gardes du Corps getragen. Jm Zuge be-
fanden ſich keine Fürſtlichkeiten, dagegen der
Ober Hofmarſchall Graf Eulenburg, der Haus
marſchall Frhr. von Lyncker, die General-Adju-
tanten von Wittich und von Hahnke, der Ober
hofmeiſter Graf von Seckendorff, der Hausminiſter
von WedellPiesdorff, der Erbauer des neuen
Mauſoleums Profeſſor Raſchdorf, und die
Dienerſchaft der Kaiſerin Friedrich. Nachdem
im Mauſoleum die Särge in die Gruft geſchafft
und dieſe geſchloſſen worden, ſprach Prediger
Kritzinger ein Schlußgebet. Am 18. October
findet im Mauſoleum eine Gedenkfeier für die
geſammte kaiſerliche Familie ſtatt, zu welcher
auch der Großherzog und die Großherzogin von
Baden nach Berlin kommen.

Der Regent von Bayern genehmigte auf
Antrag des Miniſters des Jnnern die Ein
bringung eines Antrages beim Bun-
desrathe, nach welchem den Landesregierungen
die Ermächtigung ertheilt werden ſoll, Schlacht
vieh aus Oeſterreich- Ungarn in größere,
mit Schlachthöfen verſehene Städte überzuführen.
Der Antrag wird ſofort im Bundesrathe einge
bracht und vorausſichtlich auch genehmigt.

Wie amtlich mitgetheilt wird, wird
in kurzer Zeit eine Zuſammenkunft des
Reichskanzlers von Caprivi mit dem italieniſchen
Miniſterpräſidenten Crispi ſtattfinden. Ort und
Tag der Begegnung ſind aber noch nicht feſt
geſtellt.

Die Konferenz zur Berathung der Aus-
führung der Alters- und Jnvaliden-
Verſicherung, welche neulich in Berlin tagte,
hatte auch einen Ausſchuß gewählt, der die
Art und Form der Geſchäftsführung der Jn-
validitäts- und Altersverſicherungsanſtalten feſt
ſtellen ſoll. Dieſer Ausſchuß hat am Donners-
tag ſeine Arbeit begonnen.

Der Afrikareiſende Hauptmann
Kund iſt aus Detmold, wo er längere Zeit
ſich aufgehalten, in Berlin angekommen, um
nach den Kanariſchen Jnſeln, wo er den Winter
zubringen will, weiterzureiſen. Von dem
ſchweren Leiden, welches Hauptmann Kund ſich
im Hinterlande von Kamerun geholt, iſt derſelbe
ſo ziemlich wiederhergeſtellt.

An den Herzog von Ratibor hat
der Kaiſer aus Anlaß des fünfzigjährigen Her-
zogsjubiläums desſelben folgendes Hand
ſchreiben gerichtet: „Hochgeborener Herr! Am

heutigen Tage ſind fünfzig Jahre verfloſſen, ſeit
Euere Liebden als erſter Beſitzer des Mediat-
Herzogthumes Ratibor den Preußiſchen Herzogs
titel führen. Jch kann es mir nicht verſagen,
Euerer Liebden zu dieſem für Sie und Jhre

Nachkommen ſo bedeutungsvollen Tage meine
aufrichtigſten Glückwünſche auszuſprechen und
dabei zugleich wiederholt meine Anerkennung für
die erſprießlichen Dienſte zum Ausdruck zu bringen,
welche Euere Liebden in altbewährter Treue und
Anhänglichkeit an mein Haus ſowohl dem Staate,
wie Jhrer Heimathprovinz geleiſtet haben. Jndem
ich Sie meiner ferneren Huld verſichere, verbleibe
ich mit beſon erer Werthſchätzung Euerer Liebden
freundwilliger Wilhelm.“

Auf dem Socialiſtenkongreß in
Halle beantragten am Donnerſtag mehrere
Berliner Vertreter eine ſofortige Abänderung des
Parteiprogrammes und bezeichneten ſieben Punkte
als reformbedürftig. Der Kongreß nahm ſchließ-
lich die von Liebknecht beantragte Reſolution an,
wonach der Antrag auf ſofortige Programm-
Reviſion zurückgezogen und der Parteivorſtand
beauftragt wurde, dem nächſten Parteitage ein
revidiertes Programm vorzulegen. Es folgte
alsdann eine längere Debatte über den neuen
Organiſationsentwurf, welcher zuletzt ange-
nommen wurde.

Bei der Erſatzwahl zum Preußiſchen
Landtage im Wahlkreiſe Elbing-Marien-
burg wurde Hofjägermeiſter Graf Dohna (konſ.)
mit 281 Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat
Juſtizrath Palleske (freiſ.) erhielt 171 Stimmen.

Das Geſammtpräſidium des
Reichstages wird dem Grafen Moltke
am 26. October zu ſeinem 90. Geburtstage
mündlich Namens des Reichstages beglück-
wünſchen. Die Deputationen ſollen möglichſt
gruppenweiſe gratulieren, um den greiſen Feld
marſchall nicht zu ſehr zu ermüden.

Zwei Kriegsſchiffe hat die engliſche
Regierung nach Witu in Oſtafrika abgeſandt,
um die Suaghelis, welche die deutſche Expedition
Küntzel ermordeten, zu beſtrafen.

Der Reichskommiſſar für Deutſch Süd-
weſtafrika, Dr. Göhring, iſt in Berlin einge-
troffen. Dr. G. geht als deutſcher General-
konſul nach Portau-Prince, ſo daß alſo ein
neuer Reichskommiſſar ernannt werden muß.
Vorläufig führt der Referendar Nels dort die
Geſchäfte.

Die deutſchen Panzerſchiffe, Kaiſer“,
„Preußen“, Friedrich Karl“ und der Aviſo
„Pfeil“ ſind am Donnerſtag unter dem Kom-
mando des Admirals Schröder auf der Rhede
von Southampton eingetroffen und verbleiben
dort bis Montag. Admiral Schröder ſtattete
die üblichen amtlichen Beſuche ab und empfing
die Gegenbeſuche der britiſchen Officiere.

Die große Ausſtellung in Bremen
iſt Mittwoch geſchloſſen worden.

Jn Liverpool in England hatten die
Fleiſchergeſellen die Arbeit niedergelegt.
Die Meiſter ſandten Werber nach Deutſchland,
beſonders nach Hamburg. Obwohl nun die
Hamburger Agitatoren unausgeſetzt die Solidari-
tät der Jntereſſen der Arbeiter betonten, ließen
ſich doch zahlreiche Hamburger Geſellen für
Liverpool gewinnen.

Schweiz. Wegen der Verfaſſungsreviſion
im Canton Teſſing hat am Donnerſtag eine
neue Konferenz begonnen. Die Arbeit wird
mühſam werden, da keine Partei zur Nachgiebig-
keit geneigt iſt.

Oeſterreich -Ungarn. Den durchaus
gerechten Anſprüchen, welche die deutſchen Ab-
geordneten auf dem wieder eröffneten böhmiſchen
Landtage erheben, treten die Czechen ſehr feind
ſelig und ablehnend gegenüber. Wie unter dieſen
Verhältniſſen der deutſchczechiſche Ausgleich eine
Thatſache werden ſoll, iſt nicht recht abzuſehen.
Es iſt leicht möglich, daß die Deutſchen kurzen
Prozeß machen und aus dem Landtage wieder
ausſcheiden. Bezüglich der Neuregelung der
Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſch-
land und OeſterreichUngarn haben bis-
her nur vertrauliche Vorbeſprechungen ſtattge-
funden. Zu beſtimmten Verhandlungen ſind die
Dinge noch nicht gediehen.

Jtalien. Der engliſche Botſchafter Lord
Dufferin hat dem Premierminiſter Crispi in
Neapel einen Beſuch abgeſtattet. Die Wieder-
aufnahme der italieniſch- engliſchen Kolo-

nialverhandlungen dürfte in nächſter Zeit
ſchon erfolgen.

ſieh mteſe Die franzöſiſche Budgetkom-
miſſion unterſucht andauernd mit großem Eifer,
wie ſich die Staatsausgaben vermindern laſſen.
Gefunden hat man noch nicht viel. Jn Fir-
miny bei St. Etienne haben die ſtreikenden Berg-
arbeiter Kraw alle verurſacht, zu deren Unter
drückung Militär herbeigezogen wurde, welches
die Bergwerke beſetzt hält. Die Stellung des
Finanzminiſters Rouvier iſt erſchüttert. Derſelbe
dürfte durch den Miniſter Conſtanz erſetzt werden.

20 Generale ſind mit einem Male pen-
ſioniert, weil dieſelben ſich bei den Manövern
nicht feldtüchtig gezeigt haben. Wegen des
bevorſtehenden Beſuches des Königs Leopold von
Belgien in Berlin ſind die Pariſer Zeitungen in
großer Aufregung. König Leopold iſt nämlich
der Chef der in Colmar ſtehenden Dragoner
und wenn er dieſe Uniform in Berlin trüge, ſo
wäre das für Frankreich natürlich eine „gräß-
liche Beleidigung.“ Zum Glück wird ſich der
belgiſche König wenig um die Wünſche der Fran
zoſen kümmern. Nach Pariſer Meldungen
ſoll Jtalien ſeine Abſicht, Tripolis in Nordafrika
zu beſetzen, kundgegeben haben. An der Ge-
ſchichte iſt kein wahres Wort.

Niederlande. König Wilhelm iſt that-
ſächlich regierungsunfähig. Zur Ein-
ſetzung einer Regentſchaft werden die General-
ſtaaten einberufen werden. Zuerſt ſoll der
Staatsrath die Regierung führen und dann die-
ſelbe durch Geſetz der Königin Emma über-
tragen werden. Jn Luxemburg wird dann der
Herzog von Naſſau wieder Regent.

Rußl and. Das Kultusminiſterium hat be-
ſchloſſen, den lutheriſchen Predigern in den bal-
tiſchen Provinzen die bisher gezahlten
ſtaatlichen Jahresgehälter zu ent
ziehen, eben weil ſie keine Stckoruſſen werden
wollen.

Orient. Jn Konſtantinopel werden in
Folge der armeniſchen Verſchwörungen
fortgeſetzt viele Armenier verhaftet. Die Ge-
fangenen ſind zum Theil gefoltert, um ihre Mit
ſchuldigen zu verrathen und haben ausgeſagt,
daß ruſſiſche Unterthanen die Anſtifter
der armeniſchen Gewaltthaten waren. Aus Ar
menien werden Ausſchreitungen der Türken ge
meldet. So wurden vier jung verheirathete
Chriſtinnen von türkiſchen Soldaten fortgeſchleppt.

Jn der ſerbiſchen Volksvertretung ſollen
die trüben Verhältniſſe der Königsfamilie zur
Sprache kommen.

Aſien. Jn verſchiedenen Theilen Chinas
ſind zwiſchen dem Militär und der Bevölkerung
Zuſammenſtöße vorgekommen in Folge von
Verſuchen, eine höhere Steuer auf Opium ein-
zuführen. Zu Hoikow ſind auf beiden Seiten
viele Perſonen getödtet worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Wie die Miethen in Berlin geſteigert

ſind ergeben Veröffentlichungen aus einer amtlichen
Statiſtik. Dieſelben Häuſer, welche 1868 7 Millionen
Mark Miethe brachten ergaben 1877 11 Millionen und
1890, nachdem freilich zahlreiche Umbauten ſtattgefunden
haben, 15 Millionen.

Eine kaum glaubliche Rohhei t)wird aus dem
elſäſſiſchen Winzerdorfe Zellenberg gemeldet: Die Frau des
Beſitzers Ackermann iwurde am hellen Tage von einem
fremden Manne überfallen und mit einer Axt am Kopfe
verwundet. Die junge Frau, die allein im Hauſe war,
warf ſich entſchloſſen auf ihren Angreifer und umfaßte
denſelben. Beide fielen zu Boden. Ein großer Hofhund,
welcher geſehen hatte, wie ſeine Herrin überfallen wurde,
riß ſich von der Kette los und ſtürzte ſich auf den Banditen.
Die Frau konnte ſich nun losmachen und auf die Straße
entfliehen, wo ſie verzweifelte Hilferufe ausſtieß. Zunächſt
eilte ein alter Mann, Namens Rudolf, aus Zellenberg
herbei, welcher einen fürchterlichen Axthieb in den
Nacken erhielt, dann ein junges Mädchen, welches an
der Hüfte verwundet wurde. Endlich kam eitte
ganze Schaar mit Knüppeln und Hacken bewaffneter
Männer und Frauen an. Es entſpann ſich ein erbitterter
Kampf, in welchem der Räuber aber die Oberhand behielt
und noch mehrere Perſonen mit der Art niederſchlug.
Schließlich holte der Bruder des Wirthes einen Revolver
herbei und gab drei Schüſſe auf den wild um ſich
ſchlagenden Wütherich ab. Dieſer ſtürzte am Kopf und in
die Bruſt getroffen zu Boden aber man hatte dennoch die
größte Mühe, ihn zu überwältigen und zu feſſeln. Als
der herbeigeholte Arzt den Verwundeten nach dem e
grund ſeines Angriffes fragte, erwiderte derſelbe, er
nur die Abſicht gehabt, Jemanden aus Zellenberg ums
Leben zu bringen. Tödtliche Wunden haben die Revolyver
kugeln dem Mörder nicht zugefügt.



Anzeigen.
Im Namen des Rönigs!

In der Strafſache gegen den Handarbeiter Fried
rich Ernſt Hoppe zu Düntheredorf, geb. den
31. März 1853 zu Altranſtädt, wegen Beleidig-
ung hat das Königliche Schöffengericht in Merſe
burg in der Sitzung vom 2. October 1890, an
welcher Theil genommen haben

1. von Borcke, AmtsgerichtsRath,
als Vorſitzender,

2. Horn, Glaſermeiſter,
3. Heuer, Kaufmann,

als Schöffen,
Reiuefarth, Bürgermeiſter,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
Arndt, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt: daß der Angeklagte der Be
leidigung des Gensdarmen Brünner in 2 Fällen,
und zwar in einem Falle der öffentlichen Beleidig
ung, ſchuldig und deshalb unter Verurtheilung in
die Koſten des Verfahrens mit einer Geldſtrafe
von 20 Mark, im Nichtzahlungsfalle 4 Tagen Ge
fängniß, zu beſtrafen, dem Beleidigten auch die
Befugniß zuzuſprechen, den entſcheidenden Theil
des Urtheils binnen 2 Wochen nach der Rechts
kraft einmal auf Koſten des Angeklagten in den
beiden hieſigen Localblättern bekannt zu machen.

Von BorckKe. Arnät.
Bekanntmachung,

Die revidierte und dechargierte Rechnung der
Kirchengemeinde St. Viti- Altenburg für das
Rechnungsjahr 1. April 1889/90 liegt während
der Dauer von 14 Tagen bei unſerm Rendanten,
Herrn Gemeindeälteſten Leonhardt, für unſere
Gemeinde Angehörigen zur Einſicht offen.

Merſeburg, den 9. October 1890.
Vymeindelirchenrar von St. Viti-Altenburg.

elius.
Kirchlicher Verein St. Maximi.

Montag, den 20. Oetober, Abends
S Uhr im Herzog Chriſtian“

General- Verſammlung
Tages-Ordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rech

nungslegung und Feſtſetzung der Ausgaben. 3.
Wahl des Vorſtandes. 4. Wahl der Delegierten
zum Verbande. 5. Beſprechung der Angelegenheit
bez. der neu zu errichtenden Herberge zur Hei-
math. 6. Mittheilungen über den Jünglings-
Verein. 7. Volksbibliotheks Angelegenheit. 8.
Fragekaſten und Feſtſetzung der Familienabende.

Der Vorſtand.
Wohnungs-Vermiethung.
Die 1. Etage im Hauſe Annenſtraße Nr. 1

iſt ſofort zu vermiethen und zum 1. November
er. zu beziehen.

Räheres durch den Concursverwalter Carl
Rindfleiſch, Burgſtraße 13.
Wohnungen zu vermiethen.

Jn dem Hauſe verläng. Annenſtr. 1 ſind
mehrere Wohnungen zu vermiethen und ſofort
zu beziehen.

Näheres durch Carl Rindfleiſch,
Burgſtraße 13.

Ein Haus im Bürgergarten 8 Räume, iſt
ſofort zu vermiethen und zu beziehen.

Herrſchaftliche Wohnung.
Durch Verſetzung des Herrn KreisBauJnſpect.

Baſtian iſt die II. Etage im Hauſe Lauchſtedter-
ſtraße Nr. 2 anderweit zu vermiethen. Hierzu
a auch ein Pferdeſtall für drei Pferde nebſt

agenremiſen, Stroh und Futtergelaß, doch
können dieſe Räume auch getrennt vermiethet werden.

Räher. i. SocietätsBüreaun Lauchſtedterſtr. 7 a.
Eine herrſchaftliche Wohnung mit Balkon,

acht Zimmern mehreren großen und kleinen
Kammern und Zubehör noch zu vermiethen, auf
Verlangen auch getheilt Oberaltenburg 7.

3000 Marikc
werden auf ſichere Hypothek p. ſofort geſucht.
Zu erf. d. d. Kreisblaft Expedition.

Ein gutes bequemes Sopha billig zu ver
kaufen. Karlſtraße 6 I.

Aerztekammer der Provinz Sachſen.
Der Vorſtand der Aerztekammer der Provinz Sachſen macht hierdurch den Aerzten der Provin;

ar S die Wahlen zur Aerztekammer für die Jahre 1891-—93 am 22. November d. J. ſtatt
nden werden.

Es ſind zu wählen laut Verfügung Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten 16 Abgeordr e
und 16 Stellvertreter, und zwar

für den Regierungsbezirk Magdeburg 7 Abgeordnete und 7 Stellvertreter,
für den Regierungsbezirk Merſeburg 7 Abgeordnete und 7 Stellvertreter,
für den Regierungsbezirk Erfurt 2 Abgeordnete und 2 Stellvertreter.

Die wahlberechtigten Herren Aerzte werden demgemäß aufgefordert, ihre Wahlzettel bis zum

22. November «dcil. J.
an den Vorſtand einzuſenden, und zwar:

für den Regierungsbezirk Magdeburg an den Herrn San.Rath Dr. Bette-Magdeburg,
für den Regierungsbez. Merſeburg an den Herrn Geh. San.-Rath Dr. HüllmannHalle g/S.,
für den Regierungsbezirk Erfurt an Herrn San.Rath Dr. Brehme-Erfurt.

Der Vorſtand empfiehlt, dabei folgende Wahlvorſchriften zu beachten
1) Wahlberechtigt ſind nur die Aerzte, deren Namen in der im Monat Juni öffentlich ausge

legten Liſte enthalten find.
2) Jeder Wahlzettel muß Namen, Stand und Wohnort des Wählenden, der von ihm gewählten

Abgeordneten und Stellvertreter enthalten und rechtzeitig bis zu dem bekannt gemachten Wahltermin
eingereicht werden.

3) Ungültig ſind:
a. Wahlzettel, welche die Perſon des Wählenden nicht deutlich erkennen laſſen, oder von

einer nicht wahlberechtigten Perſon ausgeſtellt ſind.
Wahlzettel, welche keinen oder keinen les baren Namen enthalten.
Wahlzettel, auf welchen mehr Namen, als zu wählende Perſonen enthalten ſind.
Wahlzettel, welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten.
Stimmzettel, in ſoweit ſie die Perſon des Gewählten nicht unzweifelhaft erkennen laſſen,
oder den Namen einer nicht wählbaren Perſon bezeichnen, oder der Angabe entbehren,
ob der Betreffende als Mitglied oder als Stellvertreter gewählt worden iſt.

4) Gewählt ſind Diejenigen, welche die meiſten Stimmen auf ſich vereinigen. Bei Stimmen-
gleichheit entſcheidet das Loos.

5) Sollte einer der Gewählten die Wahl ablehnen, ſo tritt an ſeine Stelle Derjenige, welcher
die nächſtmeiſten Stimmen erhalten hat.

Magdeburg, den 15. October 1890.

Der Vorstand der Aerzte kammer der Provinz Sachsen.
San.Rath Dr. Bette, Vorſitzen derr

BRauern- Verein erseburzg.
T Verſammlung Sonntag, den 19. October,

Nachmittags 2 Uhr im Wivolf.“
Vortrag des Herrn Director Glaß über Rübenſchnitzel. Vortragender, ſowie auch der Vorſtand

glaubt gerade in dieſer Zeit mit dieſem Vortrage den Rübenſchnitzel verfütternden Gutsbeſitzern in
ihrem Nutzen etwas zu bieten, weshalb um reichliches Erſcheinen der Intereſſenten gebeten wird.

Das Zuchtvieh Jmportgeſchäft von Karl Krötenheerdt in Plauen beabſichtigt einen Transport
echt Simmenthaler Zuchtvieh hier zum freihändigen Verkauf zu ſtellen.

Gutsbeſitzer hiefiger Gegend (Mit u. Nichtmitglieder des Vereins) welche darauf reflectieren, werden
gebeten ihre Wünſche in Bezug auf Stückzahl und Alter der zu beziehenden Thiere, entweder dem Schrift-
führer Herrn Teichmann oder in der Verſammlung am 19. October mitzutheilen, um dieſelben
Herrn Krötenheerdt zur Berückſichtigyng zu unterbreiten, damit er geeignete Auswahl zu Gebote
ſtellen kann. Ueber Preis und Verkaufsbedingung giebt der Vorſtand genügende Auskunft.

Der Vorstand.

2

Jnvaliditäls- u. Alkersverſicherungs-

C Formulare
a) Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde,
b) Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers,
o) Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen,
d) Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden

für Behörden und Private nach amtlicher Vorſchrift ſind zu haben in der

Buchdruckerei von A. Leidhholckt,
Merseburg, Altenburger Sehulplatz 5.

e. und gierhäumeſtuhl kauft, kann ſich

Alleebäume, Zierſträucher, Coniferen,
Roſen etc. (für Stadtgemeinden außergewöhnlich
ſtarke Alleebäume, für größere Parkanlagen außer-

S m. 5 Küb. Waſſ. u. l
S Ko. Kohl. tägl. warm

e baden. Jeder der dies
S lieſt verl. p. Poſtk. d.

S ausf. ill. Preisc. grat.
S v. Weyl, Berlin W.

Froncogüſendung ordentlich ſtarke Solitärbäume, Formobſt) ſind in
h großen Mengen in feinen Sorten, in guterZur erbſt flan un Qualität und zu mäßigen Preiſen abgebbar. Katap 5 9 loge auf Verlangen gratis und franko. Gütige

empfehle: Aufträge erbittetHoflieferant Ernst Schmalfuss
in Uichteritz b. Weißenfels.

Vier größere Wohnungen ſind zu vermiethen
und zum 1. April 1891 reſp. früher zu beziehen.

Eine große Etage iſt zu vermiethen und zum
1. April reſp. 1. Juli 1891 zu beziehen.

F. Wolf, Weißenfelſerſtraße 4.

Veredelte Süß- u. Sauerkirſchen, Aepfel,
Birnen, Reineklauden, Pflaumen, Pfirſich,
Aprikoſen, Wein.

Canadiſche Pappeln, Eſchen u. Erlen zu
billigen Preiſen.
Die Baumſchule Zweimen b. Zöſchen.

C. Patzſch.
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Bester in Gebrauch Pilligsber.V o Oaca,Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig.

Röſtritzer Schwarzbier
von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen fürer

e Blutarme, Wöchnerinnen, ſtillende Mütter u. Recon
S valescenten jeder Art, reines hopfenreiches Malzbier,

h laut Analyſe vom 17. Mai 1890 7,26 Gewichtstheile Malz-
Extract, 8,41 Alkohol, 0,24 Mineralbeſtandtheile, 0,116

W Phosphorſäure enthaltend, eines der gehaltreichſten aller
iberhaupt exiſtierenden Biere, vorzüglichſtes billigſtes Hausgetränk empfiehlt die

333) Fürſtliche Brauerei Köſtritz.
W Analyſe gratis! Niederlage D. Analyſe gratis!

Carl Adam, Vierdepot.

Maſſage.
GHeilung durch Massage der verſchiedenen Nervenleiden, beginnender ſowie allge

meiner Nervenlähmung, Nervenreißen (Neuralgie), Nervenentzündung, Jschias (Hüftweh),
Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Muskelverſtauchung und Verrenkung der Gelenke, Rückgrats
verkrümmungen bei Kindern, MueskelAtrophie (ein eigenthümlicher Muskelſchwund), Rücken
marksleiden (ſofern daſſelbe von Erkältung herrührt), Schwachheit des Magens und Träg-
heit der Gedärme, Blutſtockung und der daraus entſtehenden Folgen. Frauenkrankheiten,
Bleichſucht, Monſtruationsſtörung 2c. Durch jahrelange Praxis auf dem Gebiete der
höheren Technik der HIassage iſt es mir gelungen, gute und große Erfolge zu erzielen.

S Aerztlich beglaubigte Atteſte ſind bei mir einzuſehen.
W Kuren werden auf Wunſch unter ärztlicher Leitung ausgeführt.

VI. Bracdiel,
ärztlich ausgebildeter und geprüfter Masseur.

Sprechzeit: Sonn- und Markttags von 11 bis 12 Uhr Vor-
mittags. Nachmitt: 3 bis A Uhr. Die übrigen Tagen fällt die Sprechzeit aus.

S Meine Wohnung befindet ſich Schmalestrasse 5,
1. Etage, im früher Dr. Simon'ſchen Hauſe.

1464Billi ge Betten! Das vor e Steingut-
t. ünterrett, C. Heidenreichz 7e (Oberbett, Unterbett, Kopfkiſſen) S

Schmaleſtr. 29, Merseburg, Ecke a. d. Geiſel13,50 M. empfiehlt
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum von

d e 4 o

Special- Geſchäft von
V Ro markt 7 Merſeburg und Umgezend.g im Hauſe des Wrrin u Specialitäten für Hochzeits- und

e r Gelegenheits-Geſchenke.
Fisch- Grosse Handlung. Peine böhmische Glaswaaren.
J V Billigſte Bezugsquelle für WirtheLebendfriſcch: Seehecht, Schellfisch. X in Bierseideln ete.

Friſch eingetroffen: sämmtliche Räucher- 7Waaren, ff. Bismarckheringe, ff. Ural-Caviar, Die beste 4- Und 5-Pfg.-Cigarre
Rollmöpse, ff. Delicatess-Heringe, Appetit-
Sild. W. Krähmer. nur eigenes Fabrikat, bekommt man bei

e h r Br. Hoffmann, Neumarkt 63.

Hamsterpatronen
zur Massenvertilgung, von Hamſtern,
ſowie Gift mit Witterung für Feldmäuſe empfiehlt

F. Waltsgott, Halle a/S.

Rügenwalder Gänsepöhkelfleisch,
Rügenwalder Gänsebrüste,

Echte Frankfurter Würstchen,
Teltower Rübchen,

Italienische Maronen,
D. L. Zimmermann.

T eigenes Gewächs, rein, kräftig,Magadeh. Sau hein ein, e h tet do.T von 25 Ltr. an unter Nachnahme
direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.“empfiehlt Otto Schbauer, Markt.

Ein junger Menſch, der ſich im Schreib u.
Expeditionsfache ausbilden will, findet lohnende
Beſchäftigung in der Kreisblatt- Expedition.

Binzelverkauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

e

Auszug aus unserem General-Catalog.
In hochelegant sitzenden

Oorsets,
I Geradehaltern, T

Braut -C'OFSeES,
Mädchen-C'OFSEOES,

Kinder -C'OFSOIS,
Reform-C'OFSOES,
Normal-COFSEES,

bieten stets das Weneste u. Prac-
tüschste in grösster Auswabl,
von 42 em, bis 90 em. zu aller-
billigst. Preisen am PIatze.

Bei brieflichen Bestellungen ist mur
Angabe der Taillenweite erforderlich.

Auswahlsendungen
bereit willigst.

Dwil Plöhn&(o.
Merseburg.
Unsere Verkaufspreise für alle

Artikel sind unbestreitbar vortheilhaft
und als einzig dastehend zu bekannt,
um noch besonders hervorgehoben zu
werden. Es ist nach wie vor unser
Grundsatz, auf diesem Gebiete stets
die ersten Mode-Erscheinungen

die grössten Sortimente
die billigsten Preise zu bringen.
Für die in unseren Schaufenstern
aus liegenden mass gebenden Preise
wird jedes Quantum geliefert.

re--222m[ W Meuschau.
Sonntag u. Montag, d. 19. u. 20. Oct.

e Kirmes.An beiden Tagen von Nachm. 3 Uhr ab
Tanzmuſik. Enmpfehle ff. Lagerbier, Oeit
lerſche Brauerei Weißenfels, gut gepflegte Goſe
und andere kalte u. warme Getränke. Gänſe-
und Haſenbraten, Obſt- u. Kaffeekuchen. Um
recht zahlreichen Beſuch bittet R. Pohle.

Feldschlösschen.
Sonntag, den 19. d. Mts., von Nachm,

3 Uhr ab S Tanzmuſik. R A. Kießler.
Eine ſilberne Broche iſt im Schloß

garten, oder auf dem Wege von der Alten
burg nach dem Dom verloren gegangen.
Der ehrliche Finder wird gebeten ſie gegen
Belohnung Müblberg 1 abzugeben.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, 18. Oct. Goldfiſche. Luſtſpiel in

4 Acten von Franz von Schönthan und Guſtav
Kadelburg.

Stadttheater g.
Neues Theater. Sonnabend, 18. October. Anfang

1.7 Uhr. Der Kurier des Czagren. Altes
Theater. Sonnabend, 18. October. Anfang 7 Uhr.
Die Haubenlerche.

kFür die Redaction verantwortlich: Guſt, Leidholdt. Schnellpreſſendruck u, Verlag von A. Leidholdt. Hierzu 1 Beilage.
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Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.

Allmählich ſchien Elſe jedoch ihrem Zwecke
näher zu kommen. Der zugelaufene Deutſche
wie die Geſchwiſter den heimathioſen Mann
nicht gerade in achtungsvoller Verehrung ge
nannt hatten, begann ſein verdroſſenes Schwei-
gen abzulegen. Und als er die Unterhaltung
ſeiner Begleiterin endgültig auf ſich genommen, gab
er damit dem Verhältniß zwiſchen ihr und ihm,
das aus ſpontanem Mitleid und unwilliger Un-
terwerfung beſtand, mühelos eine andere Wen-
dung. Seine Unterhaltung wies nicht die ge
ringſte Aehnlichkeit mit den belehrenden Geſprächen
ihres Vaters oder mit Paul Rövers treuherzigem
Geplauder auf. Dieſer Fremde warf jedes Wort
mit einer nachläſſigen Anmuth hin, wie Perlen
im Gehen verſtreut, die der Andere aufleſen mag,
wenn er will.

Der verkommene Landſtreicher, den Fräulein
Elſe Röver beſſern und zu einem brauchbaren
Fabrikaufſeher machen wollte, entfaltete vor ihr
die Kunſt, auch das Gewöhnliche in eine Form
zu kleiden, deren koſtbarer Schimmer die geheim-
nißvollen Quellen einer reichen Geiſtesbildung
ahnen ließ.

Nach zwei Stunden kehrten Elſe und ihr Be-
gleiter bei der Familie Eſteban ein. Man be-
wirthete ſie mit zähem Spießbraten und Mate
in Kürbisgefäßen, den einzigen Nahrungsmitteln
der Familie, deren Rinderheerden nach Tauſenden
zählten. Doch im Kamp verſagt auch der wohl
habende Argentiner ſich jegliche Behaglichkeit.

Heinrichſen ſchüttelte ſich vor Widerwillen,
als er beim Fortreiten auf das kahle Lehmhaus
zurückblickte, welches ſich den Winden, den
Sonnenſtrahlen preisgegeben über dem von
Pferdehufen zerſtampften, von Unrath bedeckten
Boden erhob.

„Haben Sie bemerkt, mit welcher ernſten
Hoheit Sennor Eſteban ſein Sattelzeug auf den
ſchmutzigen Falbelrock ſeiner Donna Tochter
hing fragte er Elſe mit unfrohem Lachen.

„Und das Loch von Wohnzimmer mit dem
dicken gelben Cigarettendunſt wie können ſie
alle mit einander darin hauſen,“ ſagte dieſe
ganz bekümmert,

„Homo sapiens das gemeine Menſchen-
thier!“ rief er. „Jn einem ſolchen Hauſe
in der öden, öden, dürren, ſchattenloſen Pampas
habe ich ein ganzes Jahr verſucht, zu leben. Es
iſt mir noch heute nicht klar, ob ich nicht dort
an Ekel und Langeweile geſtorben bin und nur
mein ruheloſer Geiſt noch in dieſem ſchauder-
haften Lande umherſtreift.“

Elſe ſah ihn zweifelhaft von der Seite an.
Sein jetziges Daſein ſchien ihr nicht minder un
begreiflich.

Er mußte ihre Gedanken errathen haben.
Denn er wendete ihr den Kopf zu und ließ ſeine
an ſchen Augen voll auf ihrem Geſicht
ruhen.

„Erhabene Göttin der Gerechtigkeit Jhr
Mund redet Wahrheit, auch wenn er ſchweigt,“
ſagte er mit parodiſtiſchem Pathos.

„Ja,“ fuhr er leiſe fort, und ſeine heiſere
Stimme verlieh, wie der Klang eines zerbrochenen
Jnſtruments, ſeinen Worten einen noch troſt-
loſeren Ausdruck, „eine tolle Poſſe, [dieſe Exiſtenz
in der Gemeinheit, im rohen baaren Schmutz,
für einen Menſchen, der ſein Lebelang der Schön
heit nachgegangen iſt, wie Andere dem Glück
der reinen harmoniſchen Schönheit aller Dinge

Jch fühle es wohl, wenn Sie ihre jungfräu-
lichen Augen ſo zu mir aufſchlogen, ſchaudert in
Jhrem Herzen die Frage: Wie viel hat er todt-
geſchlagen wo ſilberne Löffel geſtohlen die
Einrichtung wie vieler Zuchthäuſer mag er
kennen Beruhigen Sie Jhre liebe Seele.
Nichts von alledem iſt meine Schuld.

Vor der Schönheit habe ich gekniet, wie
Andere vor ihrem Gott! Und der alte Jehova
iſt eiferſüchtig geworden und Frau Venus
Urania hat mich armen Geſellen in dieſen Tar
tarus geſchleudert!“ Er lachte häßlich.

„Läſtern Sie nicht,“ unterbrach Elſe ihn ernſt.
„Was wollen Sie, er hat nicht ſchön an mir

gehandelt, der Herr Schöpfer. Er legte mir
Göttergeſchenke in die Wiege! Daß ich ſie ge-
brauchte, war mein Verbrechen!“

Ein reiferer Beobachter würde etwas Eitles,
Prahleriſches in der Art und Weiſe gefunden
haben, in der Heinrichſen von ſeiner Geſchichte,
mochte ſie Unglück oder Schuld in ſich bergen,
redete. Das junge Mädchen fühlte ſich nur un-
ausſprechlich erleichtert von der Verſicherung, daß
kein fluchwürdiges Vergehen auf dem Haupte
ihres Begleiters ruhe.

„Man hatte ein Recht, ſich höher zu halten
als die gemeine Menge,“ ſprach der junge Mann
weiter. „Und als man genoß wie ein Gott
konnte man's nicht bezahlen Eh bien
er machte eine flüchtige Bewegung mit der Hand
und nagte an ſeinem hellblonden Schnurrbart.

Elſe ſchwieg. So ritten ſie eine Weile neben
einander.

„Man kann doch manches leiſten und manches
beginnen, hier im Lande,“ begann Elſe zaghaft.

„Ja, w.nn man die derbe Kraft hat, die
rohe Geſundheit wie Jhr Bruder, oder Geld,
oder Verſchlagenheit oder Gemeinheit
Geſchmack, Geiſt ſtehen hier am niedrigſten im
Kurſe,“ ſagte Heinrichſen hochmüthig. „Jch
habe es aufgegeben. Laß fahren dahin, was
du nicht halten kannſt, und vergiß den ganzen
Plunder, wie du am beſten vermagſt

„Nein, nein,“ rief Elſe haſtig und bewegt.
„Nicht ſo! Jch bitte Sie! Sehen Sie, manch-
mal finde ich auch alles ſo öde und trocken hier,
wenn die Leute hier immer nur vom Geldver-
dienen reden, und von dem, was der Tag bringt
und ich meine faſt, ich werde es nicht lange in
dieſer Wüſte ertragen können. Aber wieder iſt
es auch ſchön zu denken, daß man eine Aufgabe
zu erfüllen hat! Daß die höheren Jdeen, die
man vielleicht in ſich trägt, hie und da wie
Samen auszuſtregen ſind aufgehen wie die
Orangenbäume, die man hier umher in den
wilden Wäldern findet! Das ſſtärkt mich dann
zu der Pflicht des Tages. Und indem man, ſich
in der Entſagung zu üben, das Unerfreuliche
thut, lernt man es darin zur Meiſterſchaft zu
bringen und übt es zuletzt gern!“

Heinrichſen ſah etwas zerſtreut in die Ferne.
„Solche Entſagungslehren ſind wohl für gute,
artige Mädchen. Sie vergeſſen, daß ich unter
die böſen Buben gehöre!“

„Wenn Sie gar nicht beginnen wollen
„Jch will ſchon, wenn ich nur wüßte wie.“
„Vorläufig nur bei uns bleiben!“ rief Elſe

herzlich. „Und,“ fügte ſie bittend hinzu, „meinen
Bruder zufrieden zu ſtellen verſuchen!“

Heinrichſen ſah ſie freundlich an. Ein blauer
Glanz ſtahl ſich wie ein Lichtſtrahl in ſeine trau-
rigen grauen Augen.

„Aber, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er
plötzlich, „wir müſſen ausruhen! Sie ſind ſob geworden und ſehen angegriffen aus!

Pedro, edler Kaballero, weißt Du hier herum
keinen Rancho oder eine Eſtancia

Pedro führte ſie auf einem Seitenwege einem
Gehöfte zu.

Heinrichſen hatte richtig beobachtet: Elſes
Kräfte waren erſchöpft. Sie war ſo anhaltendes
Reiten nicht gewöhnt und ihrem Begleiter von
Herzen dankbar, als er vorauseilend die Jnſaſſen
der Beſitzung um ein Nachtlager für ſie bat.

Bereitwillig wurde es gewährt. (Fortſ. f.)

Provinz und UUmgegend.
Naumburg, 16. Oct. Dem Landwirth

Scheiding, genannt „der alte Graue“, in Dobichau
glückte es geſtern Abend, auf dem Anſtande einen
feiſten, ſchweren Fuchs zu ſchießen, der, wie ſich
bei näherer Beſichtigung ergab, ein Halsband
mit einem Stückchen Kette trug, alſo ſich irgend-
wo losgeriſſen hatte. Der Eigenthümer kann
ihn gegen 3 Mk. Schußgeld bei dem glücklichen
Schützen abholen.

f Schulpforta, 15. Oct. Geſtern Abend
am 14. October Abends 7, Uhr beobachtete
man ein prachtvolles Meteor von ſeltener Schön-
heit. Die Jntenſität des Lichts war ſo groß,
daß die dadurch bewirkte Beleuchtung der
Chauſſee von Köſen nach Pforta und der Um
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gegend mich veranlaßte, mich nach der Urſache
dieſer Erſcheinung umzuſehen. Die Feuerkugel
bewegte ſich in W.S.W., hatte ungefähr den
3 fachen ſcheinbaren Durchmeſſer des Jupiter,
auf den ſie ſich hinbewegte. Sie hatte die Farbe
einer electriſchen Bogenlampe. Da dieſes Phä-
nomen zweifellos von Vielen geſehen worden iſt,
ſo dürfte ſich durch Zuſammenſtellung dieſer Be-
obachtungen die Stelle ergeben, wo es niederge-
gangen iſt.

F Weißenfels, 16. Oct. Die Delegierten
der Kanarienzüchtervereine Weißenfels, Naum-
burg und Zeitz waren am Sonntag hier ver-
ſammelt, um in eine Berathung über das vom
Naumburger Verein entworfene Statut des Ver
bandes obiger drei Vereine einzutreten. Nach-
dem verſchiedene Abänderungen, Zuſätze und
Streichungen vorgenommen und die einzelnen
Delegierten die Wünſche ihrer Vereine dabei
zur Geltung gebracht, fand das Statut die An-
nahme der Delegierten.

F. Halle, 16. Oet. Seit dem 10. d. M.
hat ſich der Kaufmann Bieber aus ſeiner Wohn
ung entfernt, ohne daß über ſeinen Verbleib bis
jetzt etwas hat ermittelt werden können. Es iſt
daher wohl anzunehmen, daß ihm ein Unglück
zugeſtoßen. Die Familie erbittet daher Nach
richt, falls über ſeinen Aufenthalt etwas bekannt
werden ſollte.

f Halle, 17. Oct. Der Beſuch der Ver
handlungen des ſocialdemokratiſchen Parteitages
ſeitens des Publikums iſt ein fortgeſetzt reger.
Unter demſelben befinden ſich viel Neugierige,
die lediglich deshalb gekommen, um die Führer
der Socialdemokraten Deutſchlands zu ſehen und
ſprechen zu hören. Es iſt nicht zu leugnen, daß
dieſelben, namentlich Liebknecht, Bebel, v. Vollmar
(welcher ſich nur an zwei Stöcken fortbewegen
kann, ſonſt aber eine charakteriſtiſche Erſcheinung
iſt), Auer, Singer, Grillenberger ſehr gewandt
im Reden ſind und ſehr wohl wiſſen, worauf es
ankommt, für die Sache der Arbeiterpartei zu
begeiſtern. Unter dem zuhörenden Publikum
befanden ſich Männer aller politiſchen Richt-
ungen, höhere Beamte, wie Gerichts, Regier-
ungs-, Polizeiräthe, ja geſtern ſogar ein Polizei-
präſident, worauf der Vorſitzende, Herr DietzStutt-
gart, aufmerkſam machen zu müſſen glaubte, jeden
falls deshalb, um darzuthun, daß man wohl wiſſe,
wer ſich in der Verſammlung befindet. Unter den Zu-
hörern befinden ſich auch eine Anzahl Frauen,
meiſt Angehörige von Socialdemokraten, die wohl
mehr aus Neugierde da ſind, ſonſt aber den
Verhandlungen mit Aufmerkſamkeit folgen. Jeder
Zuhörer muß im Beſitz einer Karte ſein, die er
ſich vorher an verſchiedenen Stellen löſen kann.
Dabei wird ihm ein Zettel präſentirt mit dem
Bemerken, etwas zu den Koſten des Parteitages
beizutragen. Auf dieſe Weiſe ſind bereits an
ſehnliche Beträge geſammelt worden. Rechnet
man dazu die Einnahmen beim Commers, jeder
Theilnehmer (mit Ausnahme der Delegirten)
hatte ein Programm im Werthe von 20 Pfen-
nigen zu löſen, ſo mag das Local-Comitee eine
ganz beſondere Einnahme gemacht haben. Aller-
dings ſind die Koſten, die hier und da entſtanden
ſind, nicht unbedeutend, doch dieſe hat doch in
erſter Linie die geſammte Partei aus ih-
ren Kaſſen Beſtänden zu decken. Bis jetzt
iſt nicht die geringſte Störung vorgekommen,
trotz des großen Verkehrs am und im „Hof
jäger“ wickelt ſich alles ruhig ab. Jm Verhand-
lungsſaale ſitzen die Delegirten, darunter die
Frauendelegirten, dicht aneinander gedrückt, da
der Platz möglichſt ausgenutzt werden mußte.
Vor der Bühne, auf welcher das Büreau Platz
genommen hatte, ſitzen an einer langen Tafel
dicht aneinander gereiht an 20 Berichterſtatter,
darunter verſchiedene, die das Geſchäſt en masse
betreiben. Seitens der Polizeibehörde iſt ein
Polizei Commiſſar zur Ueberwachung der Ver-
ſammlung abkommandirt, dieſelbe hat auch zwei
Stenographen zwecks Fertigung eines amtlichen
Berichts entſandt. Die Delegirten und auslän-
diſchen Gäſte haben in hieſigen Gaſtwirthſchaften
Wohnung genommen, die Fractions mitglieder und
beſſer Situirten in Hotels, die Mehrzahl der Dele-
girten in vorwiegend ſolchen Gaſthäuſern, in denen
Arbeiter- Verſammlungen abgehalten werden Nach
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denſelben zieht es denn auch die hieſigen Social
demokraten, um mit den Delegirten verkehren
zu können und deren Geſprächen zu r
Verſchiedene Fachvereine haben ſich die Anweſen-
heit dieſes und jenes Führers der Partei zu
Nutze gemacht, um dieſelben in anberaumten
Verſammlungen ſprechen zu laſſen. Landsmann-
ſchaften finden ſich hier und dort nach den
Sitzungen zuſammen, um ſich über verſchiedene
u zu beſprechen und dann geſellig zu ver-
ehren.

f Rieſa, 12. Oct. Ueber das Verbrechen,
welches hier vollführt worden iſt, tragen wir
heute nach, daß das Kind, welches am Montag
früh aufgefunden wurde, von ſeinem eigenen
Vater zweifellos erdroſſelt und dann in die
Fluthen der Elbe geworfen worden iſt. Am Frei-
tag früh iſt der Vater ebenfalls aufgefunden wor-
den. Aus den bei ihm aufgefundenen Papieren ging
hervor, daß er derWollwaarenhändlerW. aus Apolda
in Thüringen war. Der Schwiegervater des W.
hat auf Befragen Angaben über dieſen gemacht,
die ihn durchaus nicht in günſtigem Lichte
erſcheinen laſſen. Es mag ja ſein, daß den W.
auch Geſchäftsſorgen zu ſeiner unſeligen That
getrieben haben, er hat ſich aber dieſe durch
einen höchſt tadelnswerthen Lebenswandel ſelbſt
zugezogen und ſich, als ihm ſein Schwiegervater
nicht mehr helfen wollte, mit Frau und Kind
in die Elbe zu ſtürzen beſchloſſen. Von der
Frau fehlt bis jetzt jede Spur. Zweifellos hat
ſie der Unmenſch, der ſie ſchon immer nicht gut
behandelt hat, entweder auch in die Elbe geſtürzt
oder ſie doch gezwungen, ſelbſt den Tod in den
Fluthen zu ſuchen.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 17. October 1890.

8 Die amtliche Ernennung des Herrn
Regierungspräſidenten von Pommer-
Eſche in Trier zum Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen iſt nunmehr end
gültig erfolgt.

8 Provinzialſynode. Jn der geſtrigen
Sitzung wurde der Antrag des Königl. Con-
ſiſtoriums auf Theilung der Kreisſynode Weißen-
fels und Errichtung einer neuen Kreisſynode
Hohenmölſen wie bei früheren Berathungen der
erſtgenannten Kreisſynode und der Provinzial-
ſynode im Jahre 1881 abermals abgelehnt, da
gegen dem Conſiſtorium anheimgegeben, zur
Entlaſtung des Weißenfelſer Superintendenten
den Ephoralbezirk zu theilen und einen zweiten
Ephorus in Hohenmölſen anzuſtellen, Von Jntereſſe
war dann der Bericht des Synodalen Prof. D. Bey
ſchlag Halle über den Stand der Guſtav-Adolf-
Sache. Der ſeit 58 Jahren beſtehende Guſtav-
Adolf-Verein iſt ſeit 46 Jahren in unſerer Provinz
thätig, in welcher 79 Zweigvereine und 10 Frauen
vereine beſtehen die Geſammteinnahme des Ver-
eins ſtellt ſich für unſere Provinz auf etwa
50 000 Mk. jährlich. Aus dem durch den Pro-
vinzialverein zur Vertheilung gelangenden Ein
nahme- Drittel wurde beſonders die Diaspora
der Provinz in der Umgegend von Erfurt und
auf dem Eichsfelde unterſtützt. Nachdem noch
mehrere Beſchlüſſe zu einer erſprießlichen Ge
ſtaltung des Jnſtitutes der Waiſenräthe gefaßt
waren, wurde am Schluß der Sitzung dem Kaſſen-
führer für die Synodalrechnungen von 1887/88
und 1889,90 Entlaſtung ausgeſprochen.

8 Einen ſchönen Genuß bereitete am
13. und 14. d. Mts. der Preußiſche Be-
amten-Zweig-Verein hierſelbſt ſeinen Mit-
gliedern und Gäſten gegen ein mäßiges Eintritts-
geld, indem er den Aſtronomen und Nordlicht-
forſcher Sophus Tromholt aus Chriſtiania zu
zwei Vorträgen „Die Reiſe des deutſchen Kaiſers
in Norwegen im Sommer 1889“ und „Eine
Reiſe durch den Weltenraum“ gewonnen hatte,
welche in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ſtatt-
fanden. Beide Vorträge waren durch zahlreiche
Bilder belebt. Hätten wir es auch gern
geſehen, wenn im erſten Vortrage die Vor-
gänge in der Umgebung der hohen Reiſenden
und ihr Verkehr mit den Landes Ein-
wohnern mehr Berückſichtigung gefunden hätten
und für den Mindergebildeten manche Erläu-
terungen eingeſtreut worden wären, ſo müſſen
wir vom zweiten Vortrage ſagen, daß er durch
ſeine Verſtändlichkeit, ſeine große Zahl von Bildern

lernten den luft- und waſſerleeren Mond mit
ſeinen ausgebrannten Kratern, die Sonne, den
rieſigen glühenden Ball mit ihren Flecken und
Protuberanzen, die Planeten und ſchließlich die
Fixſterne im fernſten Weltenraume auf's Neue
kennen die gewaltigen Entfernungen, mit welchen
auf dieſem Gebiete zu rechnen iſt, wurden uns
zum Bewußtſein gebracht.

8 Kaiſer- Halle. Die für geſtern Abend
angekündigte Vorſtellung der Theater Direction
Rübſamen mußte wegen zu ſchwachen Beſuches
ausfallen.

8 Der erſte Reif iſt draußen auf freiem
Felde gefallen. Wie eine leichte Krhyſtalldecke
lag es glitzernd und blitzend auf Sträuchern
und „Halmen“, und die „Sommerfäden“ waren
in filberne Perlenſchnüre verwandelt. Aber
bald ſchwand das anmuthige Bild vor den
Strahlen der Morgenſonne, die allmählich durch
den Nebel ſich Bahn brach. Wer weiß, wie
bald fällt der erſte Schnee!

S Concert. Es iſt uns erfreulich, berichten
zu können, daß das geſtern Nachmittag in un-
ſerm Dome ſtattgehabte Concert zum Beſten der
Ueberſchwemmten in der Elbniederung einen nach
jeder Seite hin überaus günſtigen Verlauf ge-
nommen hat. Die Zahl der Zuhörer war eine
ſo große, daß ſowohl Altarplatz wie Schiff der
Kirche ſchon lange vor Beginn des Concertes
bis auf den letzten Sitzplatz gefüllt waren, ſo
daß Späterkommende ſich mit Stehplätzen be
gnügen mußte. Das vorzüglich gewählte Pro-
gramm hatte ſich der gelungenſten Ausführung zu er
freuen. Alle Mitwirkende wetteiferten in dem Beſtre
eben, den Zuhörern einen hohen Kunſtgenuß zu berei-

ten. Vor Allem gilt dies von den als Soliſten
auftretenden kunſtgeübten Damen und Herren
aus den höheren Ständen unſerer Stadt und
Umgebung, nicht minder aber auch von den bei
Ausführung der unter Leitung des Herrn Geh.
Regierungs und Schulrath Haupt vorgetragenen
vierſtimmigen, bezw. dreiſtimmigen Geſänge be-
theiligten Damen und Herren, ſowie von dem
GymnaſialChor und ſinem Leiter, Herrn Muſik-
director Schumann. Sie alle dürfen ſich des
innigſten Dankes aller Concertbeſucher für den
Hochgenuß verſichert halten und ſich des ſchönen
Bewußtſeins erfreuen, durch den erheblichen
finanziellen Erfolg des Concertes zur Linderung
eines Nothſtandes beigetragen zu haben.

8 Aufbeſſerung der Gehaltsver-
hältniſſe. Wie uns von unterrichteter Seite
mitgetheilt wird, haben unſere ſtädtiſchen Be
hörden in ſehr anerkennenswerther Weiſe auf
ein Geſuch unſerer ſtädtiſchen Lehrer um Auf-
beſſerung ihrer Gehaltsverhältniſſe beſchloſſen, an
Stelle der bisherigen Gehalts-Scala für die
ſtädtiſchen Lehrer eine neue zu entwerfen, welche
mit dem Mindeſtgehalt von 1000 M. bei der
Anſtellung beginnt und das Höchſtgehalt von
2200 M. nach zurückgelegtem dreißigſtem Dienſt-
jahre erreichen läßt. Da zu erwarten ſteht, daß
das bald zu erhoffende Volksſchulgeſetz für die
Bemeſſung der Lehrergehälter Grundſätze auf-
ſtellen wird, welche bei Aufſtellung einer Gehalts-
Scala maßgebend ſind, ſo ſoll zwar im nächſten
Etatsjahre pro 1891,/92 die neuentworfene Scala
noch nicht in Kraft treten, doch ſoll allen Lehrern
reſp. Lehrerinnen, unſerer ſtädtiſchen Schulen für
das genannte Etatsjahr eine einmalige Zuwend-
ung gewährt werden, deren Betrag annähernd
der Aufbeſſerung entſpricht, die ein Jeder Einzelne
nach der neuaufgeſtellten Scala erhalten würde.

Vermiſch t e Nachr ichten.
(Unfälle und Verbrechen.) Bei Neapel ver

unglückten ſechs Arbeiter in einem Steinbruch.
Hotel Laland in Syrakus in Nordamerika iſt in der Nacht
zum Freitag abgebrannt. Das Feuer ergriff das
Treppenhaus und die Corridore, bevor die Reiſenden das
Zimmer verlaſſen konnten. Viele ſprangen verzweifelt aus
den Fenſtern, Andere erſtickten im Rauch. 25 Gäſte ſind
todt, über 50 verwundet. Auf dem ZwölfApoſtel
Kirchhof in Berlin hat ſich ein ruinirter Speculant, früher
ein wohlhabender Mann, zwiſchen den Gräbern ſeiner
Kinder erſchoſſen. Hamburg. 15. Oct. Der Ham
burger Dampfer „Thyra“ iſt geſtern, mit voller Ladung
von Marokko kommend, im Canal durch einen Zuſam-
menſtoß geſunken. Die Mannſchaft wurde gerettet.

Herford, 15. Oct. Auf einen hieſigen Schornſteinfeger
meiſter wurden geſtern Abend meuchlings zwei Re
volverſchüſſe abgefeuert. Der Zuſtand des Ver
letzten ſoll bedenklich ſein. Der Uebelthäter iſt bis jetzt
noch nicht ermittelt worden.

(Auch der liebe Gott muß einen Paß
haben). Jn Kiew in Rußland hat ſich dieſer Tage ein
merkwürdiger Vorfall ereignet, man hat dort den Herrn

Jeſus Chriſtus zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt.
Vor einigen Monaten tauchte nämlich in der Umgebung
von Kiew ein Mann auf, welcher aller Welt verkündete, er
z Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, der auf die Welt ge
ommen ſei, die Menſchheit zu erlöſen. Unter dem un
wiſſenden Landvolk war ſein Erfolg ein ungeheurer und
zahlloſe Gläubige ſtrömten herzu, um ſeine angeblichen
Wunder zu beſtaunen, welche darin beſtanden, daß er Meſſer
verſchluckte und aus der Naſe armer Muſchiks Kopekenſtücke
regnen ließ. Trotz ſeiner übernatür ichen Kräfte war er
aber nicht im Stande, ſich einen ordnungsmäßigen Paß zu
beſorgen und dieſer Mangel wurde ſein Verderben. Ein
ungläubiger Thomas von Poliziſt arretierte ihn, er kam
vor den Polizeirichter und wurde trotz ſeiner Verfichernng,
er ſei Gottes Sohn, zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt,
weil, wie der Richter ausführte, „im heiligen Rußland
nicht einmal Gottvater ſelber das Recht habe, frei herum
zugehen, ohne einen ordnungsmäßig vom Gouvernement
ausgeſtellten Paß.“

(Ueber ein Laſſo-Duell) mit furchtbarem Aus
gang zwiſchen zwei jungen Mexikanern wird aus Kanſas
City berichtet: Die beiden Männer, Anbeter derſelben
Schönheit, trafen ſich, von mehreren Freunden begleitet, in
einer hellen Mondſcheinnacht in der Prairie. Die Pferde
wurden einander gegenüber geſtellt, ſo, daß die Köpfe der
ſelben ſich berührten. Auf ein gegebenes Zeichen ritten die
Kämpfer an einander vorüber, bis eine Diſtanz von etwa
20 Yards erreicht war, wendeten um und waren zum An
gif fertig. Den Laſſo in der Hand verfolgte Jeder die

ewegungen ſeines Gegners Plötzlich ertönte ein ziſchen
des Geräuſch, und ein Laſſo flog, von geſchickter Hand ge
ſchleudert, durch die Luft. Doch der Gegner, nicht weniger
gewandt, ſah den Wurf und entging durch eine ſchnelle
Bewegung der gefährlichen Schlinge. Bevor die Leine ein
gezogen werden konnte, war der andere Laſſo geworfen,
doch auch dieſer Wurf mißlang. Dieſes Spiel dauerte
mehrere Minuten. Auf einmal ſandte der kleinere der
beiden Männer ſeine Leine pfeifend durch die Luft der
Andere hob ſeinen Arm, um die Schlinge ab-
uwehren, doch fiel dieſelbe über ſeinen Kopf und
eine Arme und wurde mit einem Ruck feſtge

zogen. Alles dies geſchah in kaum einer Sekunde. Beide
Pferde waren in vollem Galopp, als die Schlinge ange
zogen wurde. Der unglückliche Duelliſt wurde aus dem
Sattel geriſſen, und da ſein Fuß auf irgend eine Weiſe
im Bügel feſtgeklammert war, hing er zwiſchen den Pferden
und ſchrie laut auf vor Schmerz. Die Pferde zogen mit
aller Kraft nach entgegengeſetzten Richtungen, als ob der
Körrer entzwei geriſſen werden ſollte. Der Anblick war
entſetzlich. Der Sieger brüllte wie ein Beſeſſener und trieb
ſein Pferd zu erhöhten Anſtrengungen an, als plößlich der
Fuß des Beſiegten dem Bügel entglitt und dann der Kö per
von dem davonſprengenden Pferde des Gegners über den
Boden geſchleift wurde, bald nur noch eine formloſe Maſſe
bildend. Kurze Zeit darauf konnte man den Sieger im
Hauſe ſeiner Schönen mit dieſer ſcherzen und lachen hören,
während draußen auf der Ebene der Körper des Opfers
lag. Jm Lande ſelbſt wurde von dem Duell wenig Auf
hebens gemacht.

Theater und Muſik. e
Emil Götze, der erſte deutſche Tenor der Gegen

wart, unternimmt augenblicklich, nachdem er durch Jahre
langen Theatercontract hieran verhindert war, ſeine erſte
Concertreiſe. Jn allen Städten, die bisher beſucht wurden,
erlebte der Künſtler Triumph auf Triumph, und trotz
überall erhöhter Eintrittspreiſe ſind die Säle ausverkauft.

Todesfälle
Der ſächſiſche Juſtizminiſter von Abeken iſt im

Alter von 64 Jahren geſtorben. Er hatte den Poſten ſeit
1871 inne.

Der freikonſervative Abg. Dr. Drechs ler (Goslar
Zellerfeld) iſt geſtorben.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Branden kurgiſche Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet Mitte November ſtatt. Gegen den
Coursve luſt von ca. 3 v Ct. bei der Auslobſung üternimmt
dar Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 9 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

18. Oectober. Nebel oder Nebeldunſt, daun
meiſt heiter kalte Luft, vielfach Nachtfröſte,
friſcher bis ſtarker u. ſtürmiſcher kalter Wind,
Sturmwarnung für die Küſten.

Gottesdienſt Anzeigen.
Am Sonntag den 19. October 1890 predigen:
Dom: Vormitt 10 Uhr: Einführung des erſtes

Dompredigers und Stiftsſuperintend. Martius
durch Herrn Generalſuperintendent Schultze.
Der Nachmittags Gottesdienſt fällt aus. Vormittags
11 Uhr Kindergoltesdienſt. Herr Superintend, Jahr aus
Halberſtadt

Stadt: Vorm. 10 Uhr: Diac. Block. Nachm.
2 Uhr: Cand. Herold. Früh 8 Uhr Beichte und

Paſt. Werther. Anmeldung. EinſammAbendmahl.
lung der Collecte zur Beſchaffung von Schulbüchern für
arnie Schüler der II. Vürgerſchele. Vo miltags 12 Uhr
Kindergot. cödienſt. Abends 8 Uhr Jünglings-Verein.

Altenburg: Früh 19 Uhr: Paſtor Delius. Vorm.
1 Uhr Kindergottesdienſt.

Wontag, den 20. d. M., Abends 8 Uhr
Kirchenchors.

Neumarkt: Früb 10 Ubr: Cand. min. Herold
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